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Das Abgcordnctcnhans hat gcstcrn Fragen in Vc-
^wdlung gczogcn, wclchc cin allgemeineres Intcrcssc bcan-
ipritthrn. Dcr Entwnrf dcs Gcsctzcs, wodurch die Vor-
Miftcu des bürgerlichen Gcsctzblichcs über das Ehc-
! ^ U f ü r K a N ) o l i t c n wicdcr hergestellt, dic Gc -
^ h t s b a r t c i t in Ehesachcu dm wcltlichcu Gc-
Msochörden überwiesen nnd Acstimmnugen iibcr dic
'cdiugtc E i v i l c h c erlassen wcrdcu, gelangte zur Vc.
«dlimg.
. Dic Gcgncr dicscr Ocfttzcntwürfe sübrtcn ihr groß
^hcils grobcs Geschütz dagegen ins Feld, aber Tact
/"o Mäßigung fchltcn auf Scitc der T i r o l e r , wäh-
'^w nuscr geehrter ^andsmaun Herr P i n t a r dcn Ge«
^>l>taud umßvollcr behandelte. Deuinngcachtct gilt auch
'^u, ^ was cin Wiener Vlatt über die iu dcr' Dcbattc
^uißcrten schroffen Anschauungen dcr Eoucordatssrcnudc
! M : N i r wollen hier dcn ewigen, cwig grundlosen Îtc»
^,lU: daß dic Kirchc, das Ehristcnthum durch die Re-
lnon dcs Eoncordats bedroht werde, nicht weiter bc-

^U)rei!. Der österreichische Staat gedieh an christtatholischcn
^ugeudcu sehr wohl, bevor die fchirinenden Fittige dcs
^»eordats nbcr denselben ausgebreitet winden, auch bê
^Ntc uian nicht, daß derselbe ehedem ciu tieferes Riueau
' ^ 'E ittlichleit innegehabt hättc. Ein jedenfalls zu weit
Vcndcr (!iifcr ist cö daher, wenn ?lbgcordnctc geistlichen
Bandes so beharrlich das Wort „Concubiual" auf ihrcu
^tvcihtcn Vivftcn tragen, wo es sich um nichts anderes
dudelt, nl(< nni die Wiederherstellung von Gcseî cöbcstin^
dingen, nntcr wclchcn die Ehcangelcgcnhcitcn in früheren
. ' nichts weniger denn freigcistcrifchen Zeiten gĉ
^Uldcu, odcr nm die Z n l ä s s i g l e i t von Ehcfchlicßun'
Wl nntcr i^onncn, die in gnt latholischen banden weit
, ^' cin halbes Jahrhundert imperative (̂ cfctzesirast
^ n „nd von glanbenscifrigcn Dienern dcr latholischcn

"'chc uhne Gcwisscnsfcrupel bcobachlct werden.
^ . I>'dem nmn sslaubcnsrcinc Littc für sich allein
> Vet mil) Andcrsmcincndcn einfach dcn Tadel dcr „läon-
!̂,>onslosigl>.>it" nnd dcs Strebcns nach Enlsilliichung

^ t>cn itopf wirft, dient man seiner Sache sehr schlecht.
^ ^wohnlichen Vcbcn wird cin solchcs ^chanffement
kc^!l ^ ' >m Parlaincntc zieht nmn sich wie dies
fab/ ' ^ l ' c n t c r sscstcrn nicht zum ersten mal cr-
side ^ ^''^^ cncrgifchcn O r d n u n g s r u f dcs Prä-
^ ,, ^ ^>l. Dic ruhigc, an dcr Sachc festhaltende Dc-
^ ^u des Dr. W a f e r für dcn Ansschnßautrag lönntc
^ Gegnern wohl znin Viustcr dienen. Dcr gcimsscnc
^ ^ "l-'cinträchtigtc die Präeision scincr Argnmcntc nicht

acringstcn.
li«l!s Verhandlung, wclchc gcstcrn im Abgeordnetcn-
^. ^ begonnen nud dcr Äcschlnß, dcr gefaßt werden
lc^/. ^ ^ " P r i n c i p i e l l e Bcdcutnng, dcun durch dcn
t>W?' ^ ' ^ dic Concordntöfragc principiell gclösl nnd
^ic '^^'^^'uinniß dcr inneren Ocscl̂ gcbung beseitigt.
H "cueraldcbatlc über das '̂hcgcsetz ist zugleich dic

^ u ß d c b a t t c iibcr das Concordat.

49 . Sitzung dc5 Al,gcor>llctclchauscg
vom 21. October.

(Schluß.)

»Wtct ^ ' " ^ " 5 Instizministcr NÜlcr v. Hyc bcant
Ge,^ s "c Interpellation dcs Abg. Dr. Mühlfcld nnd
l̂oslc !' ^ ^"tlasfilng dcr Sarah Vtadamsla ans dcm

^ S t ^ 5 " ^ ' " b ' indem cr den ausführlichen Acricht
Eo^i. Falters von Galizien mittheilt. Hiernach hat
"btttrtt,, ""'sla " ' t lnrt, daß sic zum ^hristcnlhunic
^ " lw, ^ ^ ^ ""^ dc^halb das vätcrlichc Hans '^r-
^"dclt >. ^ ^ " ' Vater habe sie nbrigcus schlecht bc-
^«dchci " ^fährlich bedroht. Dic Znrückführnng dcs

' " das väterliche Hnnö gchörc nbrigcns nicht

zur Compctcnz dcr Politischen Bchürdcn, sondern dcr
Ger ichte. I n dieser Richtung habc cr sich an das
^andcögcrichtsprüsidinm gcwcndet 'nnd znglcich das Ordi-
nariat amtlich crsncht, dcn Vollzug dcr Taufc cinstwcilcn
zu fistircn, bis dic Politischen ^r'hcbungcn bccndct sind.

Nadamski hat bishcr bcim Vaudcsgcrichtc cin Vc.
gehrcn wcgcn Bcrlctznng der väterlichen Gewalt nnd
wcgcn Nnchtcllnng scincr Tochter nicht gestellt. Das
Gericht hielt Emschreilen von Amts wcgcn nicht für an-
gcdcutct.

DaS Obcrlandcsgcricht hat angcordnct, dcn Vatcr
sogleich zn ucrnchmcn nnd insbcsondcrc in Erwägung zu
zichcn, ob das Mädchen nicht ctwn anßcrhalb' dcö
Klosters cm>lweilcn cincr vcrläßlichcn Person in Ob^
sorgc zn übergeben wärc. I n dcu Gcbnrlsmatritcln
tommt Chaja Sarah Nadamsta nicht vor, nach ihrcr
Angabc, nach dcm Vol^zählungsbuch, nach Allere
cintragung i>u Schnttatalog und' nach Gntachtcn dcr
Ocrichtsärzle ist dicsclbc ,1!^ Iahrc alt. Daß vom Statt-
haltercicommissär die Hcrauögubc dcs Mädchcus ver-
langt nnd von dcr Moslcrvorstchcrin verweigert wnrdc,
ist nicht richtig. Erörterung nud Entscheidung wegen
Verletzung dcr cltcrlicheu Gewalt gehört zum Eiviigc-
richtc. Dic Statthalterci ist gcgcunbcr'dcn gcgcnscitigcn Nc^
criminationcn zwischen Batcr nnd Tochter zu cincm selbst'
thätigen Einschreiten nicht conipclent. Von dcr itloslcrvor-
slchung werden dcr Borunhmc bchördlichcr und gcricht
lichcr Amlshandlnngcn keine Hindernisse in dcn Wcg gc>
sctzt, dcm Valcr ist nicht vcrwchrt, mit dcr Tochtcr 8lück'
sprachc zu nchmcn.

Dcr Anfrnf, wclchcn Pfarrer Elcmcns Dolecct iu
Sponan affichiren ließ und wclchcr dcr Gcgcnstand dcr
von Dr. Stnrm nud Genossen cingcbrachtcn '^ntcrpel'
lalion ist, lantct:

„Mitbürger!
Weil dcr ^)lcichsralh in Wicu verlangt:
l. daß der mit dem h. Batcr geschlossene Vertrag

vernichtet werde,
i^. daß dcr Ehestand als Sacrament aufgehoben

(Nusc l ints: Hört!) nud nur als bürgerlicher Vertrag
ancrtanul wcrdc (Oho! links),

^. daß die KirchcncMcr verlaust werden plinse l ints:
Hört!), dannt dic Bürger ihrc Geistlichen selbst bĉ
zahlen (Rufe lintö: Hört?),

4. daß dic Schule von dcr Kirche gclrcnnl wcrdc,
daher crhcbt cnch dagegen, daß ihr lrcuc Kinder

dcr lath^ischcn Kirche dicseö nicht wollt, nnd dicfcs bc-
wirtt ihr dadnrch, wenn ihr mit eurer Handschrift cnch
unterschreibt, was bis zum luiserlicheu Herrn cingcscn-
l>ct wird; dahcr untcrschrcibt cuch allc hcnte ^lachmit'
tags, damit es baldmöglichst abgeschickt werden tönnc.

Anstalt dcs Ehebandes wollen sie feststelle», daß die
Ehevcrabrcdnng nud oic eheliche Verbindung vor dem
Gemcinde înlc vorgenommen werde, damit sich cin Ehrisl
ciuc Vnthcrancrin odcr eine Jüdin zum Welbc nehiuen
lönuc nnd damit die Ehele»te dann nach ihrem Vclicben
auseinander gehen tonnen.

Hie ilirchcngüter, dahcr Felder, Wälder nud das
Uß»gc wollen sie verlaufen, die Kirchengelder znsammeu
raffen, damit dic ^cutc ihrc Priester so bezahlen wie dic
Indcn.

Wcr wird diesc Güter laufen?
Nur jeuc, wclchc Gcld besitzen, daher Ausländer

und Juden; unsere andächtigen Vorfahren habcn dicscs
dcn Gcistlichcn gegcbcu, damit sic davou lebeu. Die
Schule wollen sic abreißen von dcr Kirche, damit dcr
Pricstcr in dcr Schule nichts zu befehlen habc, ja so-
gar damit cr nicht ciumal die N^igionslehrc vortrage.
Die Ncligionslehrc soll aus dcr schule vcrbauut sein.

Wen» ihr euch unterschreibt, dann zeigt ihr der
ganzen Welt und ihr zeigt uuscrcin Herrgott, daß ihr
trcue und würdige Ehristcn seid. Unterschreiben taun
man bcim Gcmcindcvurstchcr, in dcr ^chnlc nnd bei
Anton Kral. ElcmenS Dolccct, Pfarrer."

P r ä s i d e n t eröffnet die G en era ld cba t tc
iibcr dcn Bericht dcs confcsfioucllcn Ansschnsscö bctrcf-
fcnd dic Acndcrllngeu dcs EhcgcfctzcS.

Abg. P i u t a r : Dcr vorliegende Gesetzentwurf
stcht init dcr Vchrc der tatholisclicn Kirche im dlrcetcstcn
Widersprüche Dcr Ausschuß scheint von dcm Grimd-
qcdauteu nnsgcgaugcn zn scm, daß dcr Staat allein das
Nccht habe, über die Ehe Gcsetzc zu crlasteu. D>e,er
Snl; tauu abcr wcniastcns bcziigllch dcr tathulischcu
Kirchc unmöglich wahr scin, denn dic Ehc ist cin Sacra-
mcut nnd dic Vcrwallung dcr Sacraincutc stcht dcr
Kirchc nllcin zu.

Rcdncr wciöt ans dcr Gcschichtc nach, daß die
Kirchc immcr das Recht gchabl habc, in Ehcfachcn An
ordnnngcn zn erlassen; selbst Kaiscr Ioscph l!.. dcr gc'
wiß lcin Ultramontancr war (große Hcitcrkcit) hat aus'
gesprochen, daß dic Kirchc das Recht habc, ihrc Anord^
nnngcn in Vczng auf die Ehc zn lrcffcu. (9tufc links:
Gcwiß!)

Dcr Ausschuß erlaubt, daß dic Ehcwcrbcr nnn zum
Vczirtsalnlc lanfcn, sich dort anfbictcn lassen nud Ehcn
schlicßcn, wclchc man in Ocstcrrcich bisher nicht launlc
und wclchc dic Kirchc mit Eoncubinat bczcichuct, (Widcr-
sprnch links. Abg. Grcntcr ruft: J a ! Großc Hcitcrtcil.)
Die katholische Ehc ist cin Sacramcnt nnd in dieser
Eigenschaft vom Vertrage nnzcrtrcnnlich.

Scit Jahrhunderten gchörlcn dic Ehcangclcgcnhcitcn
vor dic Kirchc. Dic Kirchc hat nach ihrcn Satzungen
nbcr dicsc immcr cntschicdcn, uud in dcm ^andc, auf
dcsscu Parität mau sich inimcr bcrust, in llugaril, bc-
slaud dic Gerichtsbarkeit dcr Kirchc in Ehcsachcn schon
vor dcm Eoucordatc und bcstcht auch hcutc noch.

Ich muß doch sragcn, ruft Rcducr aus, für wcu
dcnn eigentlich cinc so confcssionSlosc Ehc gcltcn soll?
Ich lcinic in Ocstcrrcich Iudcn, Prolcstanlcn, oricnta-
lifchc Gricchcn, ich kcnuc in dcr Mehrzahl Katholiken.

Für wclchc von diesen Eonsesfioucn soll dcnn cin
solchcs confessionöloses Ehcgcsctz passen? Ein Gcsctz.
das lnit allcu Eoufcssioncn im Widerstreite stcht uud
mit dcr katholischen Kirchc am mcistcu, wird doch gewiß
tcin Praktisches Gcsctz scin, nnd ich bchauptc, daß cs
kciucm Mcuschcn in dcr Wcll möglich sci, dic katholische
Ehc von dcr Kirche zn trennen.

Ja, mcinc Hcrrcn, Sic könncn dic Schnlc trennen
von der stirchc, die Schule blcibt Schnlc, mag sic Kirchc
odcr Staat inspiciren; trcnncn Sic nder dic Ehe von
dcr Kirchc, so vcrwandclt sic sich in Ihrcr Hand in cin
privilcgirtcs Eoncnbinat. sWidcrsprüch links.)

Abg. G r c n t c r rnsl: I n ! sGroßc Heiterkeit.)
P r ä s i d e n < (läutet). Es werden die Rcdncr vmi

dicscr Scitc (zur ^inkcu gcwcudel) Gelegenheit haben,
zn anlworlcn.

Abg. ( P i n t a r (fortfahrend): Meine Hcrrcu !
Wenn es wahr sein sollte, daß cs in Ocstcrrcich con-
fcssiouslofc Vcutc gibt, daß cs iu Ocstcrrrich Iudcn gibt,
dic leine Iudeu, Protestanten, dic tciuc Protestanten,
Katholiken, dic kciuc Katholitcu sind, dann gcbc ich sol-
chcu Eonscssionsloscn nud dcm Hausc dcn Rath, dicsc
Ecmscssionsloscn niögcn sich in cinc Gesellschaft znsam-
mcnthnn (großc Hcitcrkcit), für sic octroyirc dcr Rcichs-
ralh ciu coufessiousloscs Ehcgcsctz nach Herzenslust. Dcr
gntc Kalholil wird ciuc solchc Ehc ans tiefstem Hcrzcn
verachten. M i t mmmn Gewissen ist cs nicht vcninbar,
wcitcr an dcm Zustandebringcn dicscs Gcsctzcö zu nrbci-
tcn, wcil ich ndcrzcngt bin, daß das bcstrhcndc Gcsctz
den Vcdürfnifscn dcr Katholiken entspricht.

Endlich vermag ich au dcm Zustandekommen dieses
Gesetzes auch ans dcm Gruudc mich nicht wcitcr zn br-
lhciligcn, wcil das Gesctz bestimmt ist, die rrstc Vrrschc
zn fchicßcn iu jcncn Staatsvcrtrag (Rnfc links: Aha!
.__ G^,ßc Vcwcguug im Hausc, P r ä s i d e n t läutet),
der von jener Scitc dcs Hauses immer stark angefeindet
wird, abcr hcntc noch bcstcht. (Vcwegung.)

Abg. Dr. W n s c r : Mciu Vorrcduer hat ganz
richtig mit dcr Vcmcrtung geschlossen, daß das vorlic-
geudc Gcsctz dazu dicnt, nm iu'. Eoucordate dic crstc
cutschcidcudc Acudcruug zu machcn, nnd zwar aus dcm
Grnndc, wcil der Rcichsratb verpflichtet ist, diesen
Staalsael cincr Revision zn nntcrzichcu; wcil cr vcr-
pflichtet ist, der Forderung Rechnung zu tragen, wclchc
dic richtige öffentliche Meinung an dcn Ncichsrath ge-
stcllt uud dnrch so viele Petitionen bcurknndct hat.
(Vcifall lints.)

Ich muß dcn Vorreoncr zuerst fragen: ist dcnn
wirtlich das Eoncordat sciucr ^intur nnd Entstcluinn
nach cin Vertrag, dcr also mir mit Zustimmnna bcidcr
Theile geändert werden tann, odcr ist cr Gesck da«
smnit i.n Wege dcr Gcsctzgcbnng aufgehoben "nnd gcän.
dert werden kann/ Ware das Eoucordat wirklichen
Vertrag, dann mnßtcn wu> auf die Hoffnung vcr icht
dcusclbcn zu andcrn; dcnn wcil Rmn , , ^ ^ ^l^m)icn,
will, deswegen wurde in, S n . b I ^ ^ " ' " " ' " ^
das Eoueordat ein fcier ichcr . " ' ' ^ ^ " ^ ' ' / > ^

. . . u Stuhles die'DkÄ^e^^
? ^ ? ^ / ? ""d Freiheiten gchblosscu wordcu, nnd
d sohm ohnc Zustimmung des heiligen S l u l M nicht
außci Kraft grsctzt ,vcrdcn tauu.

I U nbcr das Eoneordat ciu Gcsctz, daui, habcn dic
Factorcn ein Recht, dieses Gcsrtzacblmgorecht im vollen
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Umfange zu üben, und dann ersparen sie dem Staate
die Demüthigung, für die Lösung innerer Fragen die
Erlaubniß in Rom erbetteln zu müssen. (Beifall links
und im Centrum, Orcntcr: Oho!), und als Zeichen
unserer Huldigung der römischen Curie unsere staat-
liche Autonomie zum Opfer zu dringen. (Beifall links.)
Dieses Opfer lirächten wir anch schon damit, wenn
solche Unterhandlungen auch nnr versucht werden. (Bravo
links und im Centrum.) Denn schon in diesem Vcr-
snche liegt die Anerkennung dcS entgegenstehenden Rechtes.

Allein Rom hat sich immer vollzogenen Thatsachen
unterworfen. (Rufe links: Ja wohl!) Es wird gewiß
anch die Acte unfcrer Gesetzgebung, weil sie auf ciucr
rechtlichen Basis beruht, wenu auch weinend und jam-
mernd anerkennen. (Heiterkeit links) und denselben zu-
stimmen.

Deshalb gestatten Sie mir gerade die erste Frage
zu beantworten, weil jene, welche so starr am Con»
cordate halten, sich lediglich in das dnrch das Vcr-
tragsrccht verschanzte Lager zurückzichcu uud uns von
dort aus zurufen: die Legislation will im Wege der
Vergewaltigung den Vertragsbruch zur Staatsraison
machen.

Redner führt nun den Beweis, daß dem Concor«
date wcdcr die Natur eines staatsrechtliche, noch die
eines internationalen oder die eines gemeinrechtlichen!
Vertrages vindicirt werden könne, und citirt die Worte
des Erzbischofs von Paris, welcher am 1(i. März l ^ ^
sagte: „Concordate dienen dazu, die Eintracht zwischen
bcidcu (Gewalten zu erhalten, allein sie können nur für
kurze Zeit ausreichen, sie muffen, um nicht Schaden zu
wirtcn, rcformirt und erneuert werden". Redner führt
auch dcu Ausspruch zweier Cardiuäle an, welche in einem
von der hohcn Rota bestätigten Bnchc ausgesprochen
haben: „Concordatc haben nnr den Schein von Ver-
trägen, sie sind nur geschaffen nm die Eintracht herzu«
stellen, daher Concordat nicht von ^mcorck,!',', sondern
von <''>!><!<>l'<!i!<", und bemerkt, er fürchte, daß das öster-
rcichische Concordat die Eintracht nnr im Namen, dafür
die Zwietracht im Schooße führe. (Lebhafter Beifall
links, Bravo! im Ccutrum.)

Auf die Bemerkungen des geistlichen Herrn Vor-
redners übergehend, sagt Rcducr weiter, muß ich denscl-
beu vor allem sragcu, wcuu ein Gesetz geschaffen wird,
so muß doch ein Bedürfniß, dem dadurch cutfftrochcu
wird, vorhanden sein? Ich frage nnn, war zur Eiu»
sühruug dcr geistlichen Ehcgcrichtsbarkeit in rcligiöfcr,
sittlicher Beziehung ein Bedürfniß vorhanden? (Rufe
links: Nein!) Waren die Ehen, die bis zum Iahrc
l856 geschlossen wurdcu, von dcr allerhöchsten Hcrr-
schcrfamilic bis in die untersten Kreise herab, nicht
katholische Ehen? Waren vielleicht diese Ehen bis zum
Zeitpunkte, in welchem die geistliche Ehcgcrichtsbarkcit
eingeführt wurde, von geringerem katholischen Werth?
Oder glauben Sie vielleicht, daß durch das Princip,
welches die geistliche Ehegcrichtsbarkeit cuthält, die Sit t-
lichkeit in und außerhalb des ehelichen Lebens befördert
wordcu ist? Das mögen die Herren von jener Seile
selbst beantworten.

Als die geistliche EhcgerichtSbarkcit eingeführt wurde,
war man allgemein befremdet; allgemein fragte man
sich: Ja, wozu? Dcr Gläubige wendet sich an den
Priester, er will geistlichen Trust; dcr Gläubige aber
will nicht geistliches Recht erlangen, sondern er will das
Recht von denjenigen Behörden und als Ansflnß dcr-
jcnigcn Gerichtsbarkeit, dic im Staate liegt. Das mögcu
Sie auch bedenken, daß dcr Episkopat nicht allcin dic
Kirche vorstellt (große Zustimmung links und im Cen-
trum); denn der heilige Augustiu selbst sagt: <^l l '>^
o l i»<>i>ll!n>, l'nll'lium-, also nicht dcr Episkopat allcin,
sondern die Vereinigung aller Gläubigen bildet die Kirche.
Und wcun nun die Mehrzahl der Gläubigen dagegcn
protcstirt, mit wclchcm Rechte taun mau dafür auftrc-
tcu? (Rufe: Sehr gut! links.) Mau hat unserem bür-
gerlichen Gcsctzbuchc Mängel vorgcwurfcu. Ich gcbc zu,
cS hält uicht glcichcu Schritt mit dcr Wissenschaft, aber
den Vorwurf kann man dem bürgerlichen Gcsctzbuchc
nicht machen, daß es nicht den strengen confeffioncllcn
Charakter bewahre; das Gesetzbuch müßte soust den Zeit-
puuct seiner Eutslchung vcrlcugucn. Es entstand eben
in dcr Rcactiousfteriooc gegen den Ioscphinimuö. Ich
frage uuu: wo liegt daö Bedürfniß nach dcr geistlichen
Ehcgerichtsbarkeit?

Wenn der Hcrr Vorredner sagte: die Ehe ist ein
rein kirchliches Rcchtsvcrhältuiß, so antworte ich daranf:
die Ehe ist dies nicht, sondern sie ist ein bürgerlicher
Vertrag (Rufe links: Sehr richtig!), abgcsehcu davon,
daß sic eingesegnet wird, das ist und bleibt Sache dcr
Kirche, die Ehe ist aber ciu bürgerlicher Vertrag, denn
cs wird durch sic ein Rcchtövcrhältniß geschaffen. Ich
frage nun, was hat die Chcgcrichtsbarkcit mit dem Dogma
zu thun?

Man hat uns gesagt, die geistliche Ehcgerichtsbar-
icit sei durch Satzungcn dcr Kirche gcbotcu. Ich werde
mit dem Hmwclsc anf dic Art, wie die geistliche Gerichts-
barkeit entstanden «st, antworten

Bekanntlich war n ^ deutschem Rechte nur die ge-
schliche Erbfolge znlas «g. Dic Kirche hat nun bcfuudcu,
alle Streitigkeiten, welche mittelbar oder unmittelbar daS
Seelenheil dcr Gläubigen berühren. in den Kreis ihrer
Gerichtsbarkeit zu ziehen uuter dem Titel ..Scclengerichte"
So entstand dic geistliche Ehcgcrichtsbarkcit und Sie

könnten mit dem nämlichen Grunde, aus welchem Sie
die kirchliche Gerichtsbarkeit in Ehesachen ausprechcn, auch
iu allcu Erbrechtsstrcitigkeiten die Gerichtsbarkeit dcr
Kirche austrcbcn. (Rufe liuks: Schr gut!)

Meine Herren! wir find weit entfernt, der katho-
lischen Kirche nahe zu treten. Ja, ich glaube, wir wer-
den uuö als Katholiken bewähren. Aber ich sage Ihnen,
daß, wenn Sie auch dcu Satz zur Geltung bringen:
»cul l.>5l i,ul mm <><>, so wird dieser Satz zu einem
selbständigen Rufe, deu dicjcuia.cn am meisten beklagen,
dic treue Anhänger des Katholicismus siud.

Weun sie eine specifisch katholische Ehcgcrichtsbarkcit
verlangen, so müssen Sie auch ciuc specifisch protestan-
tische, eine specifisch israelitische, eine specifisch griechische
schaffen, das ist unmöglich.

Und waS hat dies für Folgcu? Sie werden dahin
getrieben, wohin Sie nicht kommen wolltcu, cs muß
daun im Staate eine staatliche Ehcgcsctzgebung geben.

Ich begreife nicht, wie die Herren auf ciucm solchen
Standpunkte verharren können.

Die Familie ist die Grundlage der bürgerlichen Ge-
sellschaft r.nd die Familie wurzelt in der Ehe.

Das Ehcrccht ist ciuc öffentliche Angelegenheit, ist
immer mit dcm Vcrfassuugsrcchtc dcr Völker im Zusam-
menhange gestanden. Nun aber soll dcr Staat bci cincr
öffentlichen Angelegenheit den Zuschauer machen, er soll
die Art nnd Weise, wie diese Angelegenheit von cincr
fremden Macht bchandclt wird, indifferent betrachten uud
sich vielleicht zum Handlanger derselben machen. (Leb-
hafte Zustimmung links. Bravo! Bravo! im Centrum.)

Mciuc Hcrrcu, daö ist uicht Frcihcit dcr Kirche, das
ist die behauptete Herrschaft dcr Kirche. (Große Zustim-
uillng links und im Ccutrum.)

Ich begreife aber auch nicht, wie mau für die geist-
liche Ehegcrichtsbarkcit gerade von jener Seite eine Lauzc
eiulegcu kaun.

Es ist Aufgabe des Priesters, ill dcr Familie, wcuu
er gcbctcu wird, dic Eintracht wicder hcrzustclleu. Abcr
dcr Priester soll immer Friedensrichter, er soll nicht Pro»
ccßrichtcr wcrdcn. (Lcbhaftc Zustimmnng.) Er soll nicht
cntstandcnc Streitigkeiten zum Anstragc bringen, denn
er ist nicht bcrufcu, cr ist uicht befähigt (Bravo! Bravo!
liuks) über Augelcgenheitcii, dic so dclicatcr Natur sind,
dic die Ocffcntlichkcit schencn uud die ihm vermöge seines
Eides frcmd bleibcn müsscu, cudgültig zu cutschcideu.
(Große Zustimmung links.)

I m Concordate kommt an der Stelle, wo von
Concessionen an die Kirche die Rede ist, dcr Passus
vor: l-l.üoil,: k>mi»0i-ul!l lluliill,. Ich sage Ihucu, habcu
Sic l'nüolx'lü l^m^cnum.

Dic Zeitcu habcu sich geändert, geben Sie nach,
wo dic öffentliche Meinung gcgcn Sie ist. Sie haben
immer die staatsrechtliche Ciuheit auf Ihre Fahuc gc-
schricbcu, immer dcu Dualismus pcrhorrcscirt, uud nun,
waS wollen Sie crhaltcu?

Sic wollcu crhaltcn dcn durch das Concilium von
Tricnt gcschasfcncn theotratischcn Dnalismus. (Zustim-
mimg.) Ist dies loyal? Wird dies dazu bcitragcu, die
Staatsgewalt zu stärken oder zu schwächeu? !

Darum, meine Herren, erfüllen wir unsere Pflicht
gegen das Vaterland und gcgcn den Monarchen. Gcwäh«
rcn wir dcr Kirche die Freiheit, die sic in Anspruch nch-
mcn kann, innerhalb des Nahmens der staatlichen Existenz.
Vergessen wir abcr anch nicht, was wir uuscrem Volle
schuldig siud, uud dcswcgcu, mciuc Herrcu, stimmcu Sie
für die Gesetzentwürfe, die dazu geeignet sind, die volle
staatliche Autonomie Oesterreichs wieder herzustellen.
(Lebhafter Beifall links und im Centrum.)

Abg. G r e n t e r : Nach dem, was ich soebcn gc-
hört habe, mnß ich eigentlich den Gegenstand dcr hculi-
gcn Verhandlung noch einmal auschaucu, uud da stcht,
cS sei dcr Gegcnstaud der Vcrhaudluug, das Eherccht für
die Katholiken wicdcr hcrzustcllcn.

P r ü s i d c u t : Ich muß den Herrn Redner nur
darauf aufmerksam macheu, daß cö heißt: „wodurch die
Vorschriftcu des zweiten Hanfttstückes des allg. bürgcrl.
Gcsctzduchcs übcr das Ehcrccht wicdcr hcrgcstcllt wcrdcu.'

Abg. G r e u t e r : Eutschcidct nichts! (Andauernd
Heiterkeit nnd Gelächter links.)

Nach dcn bichcrigcn Erfahrungen ist cs cin durch,
greifender Grundsatz dcr Majorität dicscS Hanfes, den
Stein dcr politischen Weisheit in der CouscssionSlosig-
kcit zu fiudcn, die soll die Basis für dcn Ncubau dcs
allcrnenesten Ocstcrrcichs fcin. 'Nun taun ich mir er-
klären, wie dicfc Majorität cin cisleithanifchcS Ehcrccht
nach solchen Gruudsätzeu formulirt.

Ich frage abcr, wohcr nchiucu Sie die Missiou,
die Berechtigung, gerade für die Katholiken ein solches
Gesetz zn Votiren?

Wenn die Majorität dieses Hauses sich schou früher
uach mciucr Ansicht als ciuc Coustituantc in politischer
Bcziehuug gerirtc, geht sie heute uoch weiter, indem sie
dem Concil von Tricnt gegenüber — das denn doch
noch bci einigen Katholiken etwas gilt (Heiterkeit links)
— sich znm Nationalconcil gestaltet, das nicht blos den
österreichischen Staatsbürgern überhaupt, sondern geradezu
deu Katholikeu cin Eherecht uctroyircn möchte, gegen wel-
ches man protcstircn müsse. ^

Gegen dieses Bestreben muß ich Sie wohl darauf
aufmerksam machcu, daß, so wenig cs möglich ist, eine
Rose, die sich entfaltet hat, in ihre Knospen wieder
zurückzudrängen, Sie eben so wenig wieder im Stande

sein wcrdcn, das Vcwnßtscin dcr kirchlichen Freih^
wieder zurückzudrängen in das Procrustcs-Bctt dcs po-
lizeistaatcs. .

Mau hat das gefühlt, und cö nicht gewagt, ou
Ehe als cin rein weltliches Ding zn bezeichnen. Z"gi
doch die Geschichte aller Iahrhuudcrtc, daß dic W
immer anch einen religiösen Charaktcr hat (Rufe linlo.
„Auch!"), daß sie nicht blos cin rcin bürgerliches M "
ist. (Rnfc links: „B los ! " ) . .

Unter dieser Voraussctzuug muß abcr auch gestatte»
werden, daß cin Jeder die Ehe so eingehe, wie sic scum
Confession entspricht. Warum sollcu nun gcradc lvn
Katholiken dieser Gewissensfreiheit beraubt wcrdcu? Das
Wort „Toleranz" sollte doch etwas weiter ausgcdelM
werden! Die Ehe als Vertrag kann vom Sacramcmc
nicht geschieden werden, über die Sacramentc abcr M '
stimmuug zu treffen, muß offenbar dem Epiftopat übcr'
lassen bleibe». . . . Freilich fagt man, Staat uud K i M
siud im Punkte dcr Ehe zwci sclbstandigcZ Gewalten.
— Bedenken Sie aber die Folgen, wcnn zwischen die-
sen beiden Gewalten so zn sagen die nothwendige Grcn^
rcguliruug uicht vorgcuommen wird. Die cine Gclval
wird cinc Bcrbindnng als ehelich ancrkcnncn, die alldem
nicht; die cinc wird Trennnug verlangen, die andett
nicht; dcr cincu Gewalt sind die Kinder legitim, ^
anderen illegitim, uud cö wird nothwendige Folge sc»',
daß cin Individuum dadurch, daß cs allcn ÄcstiulM»»'
gcn dcö Staates gerecht wird, mit seiner Kirche und^
ligiöscu Pflicht in Widerstreit gcräth. Das fühlten Sie
fclbst, meine Herren, uud um cincn gcwisscn »«xl»^ " '
v»<!i doch möglich zn machen, bestimmten S ie , die
Kirche dürfe leine Ehe einsegnen, welche nicht früh"'
vom Staate als legal erklärt wcrdc. Hcißt cs abcr nichl,
dic Kirche in Spcndnng dcr Sacramcntc zu suspend''
rcu? Sic können, mcinc Hcrrcn, von Ihrcr AutorM
redcn, wic sic wollen, dahin wcrdcu Sie cs abcr nie
bringen, daß das christliche Volt glauben wird, eine Ehe,
dic dic Kirche anerkannt hat, sci keine Ehc, daß cs glcu>'
bcn wird, dcr Hcrr Ncichsrath sci dcr Vcrwaltcr dcs
Ehcsacramcutcs. (Große Heiterkeit links.)

Um also dcn religiösen Charakter dcr Ehe zn wah-
ren, bleibcn nur zwei Wege übrig. Dcu ciucu schlug
Kaiser Joseph ein, iudcm cr sagtc, cin Geistlicher, dcr
eine Ehc nicht einsegnet, dcr wird nach meinen Grund'
sätzen suspcudirt, torqnirt uud weiß Gott uoch wa^
(Große Heiterkeit.)

Eincu solchen Grundsatz sprcchcil Sie, mcinc Hcr-
reu, wohl hicr uicht aus, denn dic Zcit dcS N>. Iah l '
hundcrtö ist dcnn doch cinc andcrc (Heiterkeit), sonder»
Sie schlagcll den Mittelweg cin, dic sogenannte Noth'
civilchc. Ist cs abcr wirklich jctzt au dcr Zcit, daß
mau, ich möchte fast sagcu, zu diesem cutsctzlichcu Mittel
sciuc Zuflucht nimmt, daß mau in dicscr schwcrcu Z/'l
dcm armcu Volkc sozusagcu dcu Schutz dcr religiös"!
Gnade cutzicht. (Hcitcrkcit und „Oho" links.)

Mau sagt freilich, dic geistliche Gerichtsbarkeit '!'
uicht mehr au dcr Zcit. Allcin, wcnn dcr religiöse Ch^
raktcr dcr Ehc zugegeben wird, dann mnß anch nolh-
wendig in Bezug auf die Lösuug der Ehe derselbe (.̂
richtshof ancrtaunt wcrdcn.

Es ist cin altcö juristisches Axiom, das ich "B
meinem ehemaligen Rcchtslchrcr noch crhaltcn habe, »"-
wclchcs dahin lautet: Nichts ist so natürlich, alS dab'
Rechtsverhältnisse auf dieselbe Art gelöst wcrdcu, wic s>c
geschlossen wcrdcn.

Das hat schon cin römischcr Jurist gcsagl, >'" ^
wcuu Sic, mcinc Hcrrcn, dic Civilchc einführen wiU'' ß
dcn und dasjenige, was in der Amtsstube vcrbmi^
wnrde, anch in dcr Amtsstube gelöst würdc, so wä^
dics erklärlich. Wcuu Sie aber hicr iu dcr AmtssN'^
löscu lasscn, was dcr Priester verbuudcu hat, so bcschä'"
Sie sclbst der alte Hcidc. (Hcilcrtcit liuks.)

Man sagt, daß die gcisllichc Gcrichlsbartcil gar !"
schr die Selbständigkeit dcs Staates gefährdet.

Die Schmciz vcrslcht doch auch clwas von pol>^
scher Frcihcit, und doch habcn cinzcliic Cnntonc das ll>
nonischc 3cccht iu vollster Ansdchnuug.

Baieru hat uoch heute die kirchliche Ehcgcrichtöba'
tcit, ebenso Sachsen, uud wcuu Sic behaupten, dic att!^
liche Gcrichtsballcit bedrohe die staatlichen Iutcrcssc". !
antwortet Ihucu dic frcic Schweif so antwortet II)»
Baicrn, Sachsen, so antwortet Ihucu sclbst Rllßla^'

Zum Schlüsse möchte ich noch die Frage "»sU"
fcu: vou wclchcm Grundsätze ist dic Regierung >'" ^ ,
1.^6 bci Einführung dcS katholischen Ehcrcchtcs a l '
gegangen? ,H

Die Regierung hat sich so gedacht: I u OesteM"
ncuucn sich viele Katholiken. Ist cs also wirklich ^
solches Verbrechen, wenn ich jctzt dic Katholiken so ^
handle, wic sie nach dcm, für was sie sich ausgeben,
haudclt scill wollcu. (Hcitcrkcit.) ^

Wärc cs nicht vielmehr cinc Beleidigung, wc» .,,
alle diese Vcutc so auschcu würdc, als ob sic cinc a
artige Maskerade trieben. .̂chc

Sie fürchtcu, mcinc Herren, die Ätacht dcr ^ ^
zu erweitern. Allciu dicfc'wird immer uud allczc ^ ,
wcitcrt, wenn mau daS ihr nothwendige Rccht ' " ^ßc

' zieht, weil daun die Liebe dcs Glänbigcn in dclN " ^,
wächst, als man ficht, dic Kirche werde lingered
handelt. . Arche

Darnm, meine Hcrrcu, wollcn Sie eine ^ ^
stiften, wic die Grundsätze dcr katholischen
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5 « . n ! " " " ' " ^ l)"bc,l, so ist das natürlich Ihre
^acyc. ^egcn meiner stiften Sic cinc Kirche nntcr dem
i-amm-chate eines Miihlfcld odcr eines andcrcn .ncrrn.
"l^astc Rnfc: Oho ! lints mid im ^cntrnm, Unrnlic,

^ ' s c : , Z n r Ordnung".)
P r ä s i d e n t : Ich mils; dm Herrn Redner crsn-

um die (^ütc ;>i haben, dicfcn ^nSdrnck ^nriick zn nch-
> " dcr ^ii cincv persönlichen Äclcidignng eines

uuitliarcn Mi tg l ieds dcS hohen Hanfes fiihrt'. (Vcbhaftcr
Bc>,all links nnd iin Eentrnm.) ' ' ^ ^ ^ '

geordneter G r c n t c r : Velcidigcn, nieinc Her-
" ' d a lcnncn Sie meine Natur, wollte ich niemanden

^ t t c r t c t t ) , nnd dcswca.cn, soll dicfcrAnsdrnck cinc Ac-
"dlgima, fein (Rnfc: J a ! ) , nehme ich ihn feierlich zi»

'u. Ich erinnere aber die Bcrfammlnng daran, daß
rocn von diesem Abgeordneten solche Grundsätze ansgc-
««ngcn pnd, die teiu einziger itatholit als solcher nnter-
^rclbcn kann. (D r . Mi ih l fc ld : I c h ! D r . Rygcr: I c h !
"Use: Zur Ordnung.)
.. P r ä s i d e n t : Ntcine Herren! Die Sache nimmt
u>lc Wendung, welche hier wohl nicht vorkommen sollte.
^ " mag in der Katholilcnversammlnng in Innsbruck
a " Platze sein, sich in dcr Weise nbcr Anschauungen
llu^usftrcchcn, in diesem Hanse hier muß ich deu Herrn
^edncr bitten, seinen individuellen katholischen Aiiffas-
migcn formen .̂ n geben, welche andere gleich gnte Ka-

lyoukcn nicht verletzen. (Lebhafter Beifall.)
s "lbg. O r e n t e r (fährt f o r t ) : Das sind Grund'
! M , meine Herren, welche ab;nändcrn nicht geradezu in
^U' Htacht eines Einzelnen liegt, Grnudsätzc, welche wir
Mio unscreu talholischcn Dogmen schöpfeu; sie sind von
^ ' ^ ^ , daß ivir für dieselben nach dem Beispiele der
«lrchc wohl auf das Schaffot oder in die ilatakombcu
"ua.cn köuncn; aber daß wir sie geradezu irgend welchen
"wderucn wechselnden Ansichten znm Opfer bringen, das
'"«neu nnd wollen wir in alle Ewigkeit nicht. Bravo!
''echlö.)

Abgeordneter H o r m n z a t i wi l l die Compctcn.;-
nage des IteichsracheS erörtern. Zn diesem Zwecke muß
Mohl die ^lcchtSgültigkcit, als anch die Opportnnität
,^ ^oncordates näher beleuchtet wcrdcu. Redner giebt
'"l stutslchnugSgcschichlc desselben. I m Jahre l'^4.^

^ s ^'c allgeincinc Frcihcil auch die Kirche ergriffen.
Allein die Kirche wolltc nnr die Freiheit für sich, nicht
^ ' ^'n ganzen Staat. Dcr darauffolgende Abfolntis-
'"us wnvdc zwischen den iiccgiernngcn iu Wien nnd 3tom
"N'lhcil^ mid was die erstere einbüßte, gewann die letz-
l-'sc. Dns Concordat in Oesterreich war dcr inS östcr-

mchisch^ Slaatsrccht übersetzte Syllabus, dcr sich unserer
'lcch^mlffussluig gerade so anreiht, wie das zwölfte
'UM'hundcrt an das ncnnzchntc.

, dasjenige aber, wnS die Staatsgewalt im Bercin
'Ult dcr Kirchcngcwalt erreichen wollte, nämlich die R i >
"^'l)nltn!,g der allgemeine» Bvllsfrcihcit, wnrdc nicht cr-
^'chl, und jene Verbindung hatlc für den Staat die
süßten V>acblheilc, siir die Kirche leine Vortheile gĉ
^ch t , da diefe ohne alle staatliche Äeihnlfc noch weit
^ ^ r glänzt. Nücksichtcn dcr Opftortnnilät sprechen da«
^ für die Abänderling dcS ConcordalcS.

. Aber auch dcr Rcchtsstandpmilt spricht dafür. Die
Mi tn t ionc l l c Idee ist mit dem absolutistischeu Geiste
>eses Vertrages durchaus unvereinbar. DaS Forlbcstchcn
^scs Vertrages ncgirl nnsercu ConstitntionalismnS:

^Utc inan das Concordat fortbestehen lassen, so wärc
'k Frage gerechtfertigt, ob wir anf kirchlichem Gebiete

U'r die wandelnde VcistungSfnhigkcit dcr anderen Reichs-
.^lstc cin^ist^hln haben, nud ob wir, während wir in
l"wi;icllcr Aczichnng blos 70 Proccnl zn den gemein-
Mien ^nstc.i beitragen, hier volle 100 Proceut tra-
UM sollen?
. Redner kommt auf die Adresse dcS Episkopats zn
^chcn^nnd auf die derselben zn Theil gewordene Aut
^ U : Die Bischöfe wollten das Vol l ,uit absolutistischen

leinen spcisen, nnd wnrdcn nugcwicscn, das constitn»
^ " " c Brot zu csscn.

Viuc Abäudcruug des Concordats ist daher sowohl
^ ' " Ncchlöstmi^mnkl^ als anch vom Standpunkte dcr
^,ppurtunii5l zulässig, abcr uur insoweit, als dadurch

^ dem Staate cutzogcueu 8lcchtr wieder hcrgcsl<llt
l'dcn sollen. Weiter dürfe allerdings nicht gegangen

^l'dcn.

^. ^cbcn wir dcr Mrchc, ruft ^ccducr anS, wc.S der
ll„, ^ , ' ^ ' ^'"^ ^ ' ^ ' " " " ^'"^ "^^' Ucbcrgriffcn dann
z > l / ^ " ' ' ^ " U l N'ir fremde Ucbergriffe in ihre Sphäre
lvei v ^ ' " ' ^ ' " ^ ' " " " daS, was unnmgänglicl, uoth-
^ . > , ^ ^st, aber auch nicht mchr, auS ciuem feierlichen
hcr' "^ heraus, anf welchen, die Unterschrift des hoch-
lvo l?? Alouarchcu slcht, ciucs Monarchen, dem wir
^ ^ bc» Di int dafür schuldig sind, daß er diejenigen,
tci, ! ^ ' l r Zeit zwischen ihn und das Volk sich dräng-
c i»c» '^ ^utschicdenheit zurückgewiesen; crschwcrcu wir
fcssi, ! ° ^ ^ ' " Mouarchcu nicht die Autrctung dcr cou-
> > , » , " ' Erbssh„ft, die cr doch uur ." ,» !,.». l i^i. ' >»'
Herbst« ""^ l ' 'e lcn. - iitcdncr bczcichnct die Anträge
zia ! ^ / . ' " ^ des confcssioncllcn Ansschnsscs als dcn cin-
iNch ^ 'Nc>' Wcg, anf wclchcm sowohl die Interessen
Nirch'c " ^ " Manses, alS anch dcr Krone und dcr
bm W i ) ? ^ " wcrdcn, nnd schlicfü nntcr Beifall mit
^einc s> " ^ c » u wir im Kampfe nnlcrlicgcn sollten,
reu. d a « ^ " ' !° ^ " b t " " ^ Cines ganz gcwiß nnvcrlo-
'"aßdoll ' ^ ^'^ 6 ' l ) " , "nc große nnd gerechte Sache

" ' ^ "mlhig vertheidigt zn habm." ^

Abg. D r . v. P c r g c r stellt dcu Autrag auf Schluß
dcr Sitzung. (Widerspruch.)

P r ä s i d e n t : Ich muß dcn Antrag anf Schluß
dcr Sitzung ohuc Dcbattc zur Abstimmung briugcn.

Dcr Antrag wird angenommen.
Schluß dcr Sitzuug: 2 Uhr :i0 M i n .
Mchstc Sitzung m o r g c n 10 Uhr. Tagesordnung:

Fortsetzung dcr hcnligrn Verhandlung üdcr daS Ehcgc-
sctz, cvcutuell Bericht dcS coüs^sfionellcu Ausschusses über
das Schulgesetz.

Oesterreich.
W i e n , 21 . October. (Noch zwc i A d r e s s e n

dcr B i s c h ö f e . ) Aus dem Pariser „Univers" erfährt
dic „ N . Fr. P r . " , daß die ciSlcithanischcu Bifchöfc
anßcr dcr bctanntcn großcn Adresse noch zwci Adressen
an dcn Kaiser gerichtet haben. Die cinc wcndct sich gcgcn
daS Gesetz, betreffend den Untcrrichtsrath für Galizicn,
nnd die Bifchöfc finden, daß dicscö Gcsctz (voin 2, I n l i
l8(>7) das ihnen im Concordalc garantirtc Recht dcr
Ucbcrwachung dcr Volksschulcu vcrktzt nud auch iuSbc-
soudcrc dic geistliche Diöecsau-Aufsicht ignorirt. Dic
Bischöfe führen nach dem Univerö Beschwerde darüber,
daß Graf GolnchowSti die galizischcn Bischöfe sehr
cavali^rciücnt behandle und sich anf cinc dem Concor-
date widersprechende Art benehme. Cs wird darauf hiu«
gewiesen, daß Graf GolnchowSti dcn galizischcn B i '
schüfen zur Bezeichnung dcr zwci gcisllichcu Mitglicdcr
dcS UutcrrichtsratheS nur die Auswahl unter vic'r von
ihin auscrseheucn geistlichen Kandidaten lassen wi l l , nnd
die Bischöfe lehnen daher icdc Mi lw i r tuug auf dieser
Grundlage ab. Die zweite Adresse, dic drr Univcrs ent-
hüllt, bittet, im ncucu Wchrgcsctzc die M i l i t ä r . Bcsrci-
uug dcr Zöglinge dcr tlcincn Seminarien auSznsprcchcn.

-. Die cislcithanischc BischofSconfcrc»; habe cin pcrmancn-
tcS Cumitl', bcstchcnd uns dem Cardinal Ranscher, dem
Ürzbischof von Olinütz nnd dcn Bischöfen von S t . Pöl-
ten nnd Bndwcis, niedergesetzt, das beauftragt wnrdc,
übcr nllcS zn wachen, was das Concordat betrifft, nnd
cs mit allen möglichen Mi t te ln zn vertheidigen.

T a l z b u r g , 2 1 . October. (K a i scr rc i s c.) Sc.
Majestät der Kaiser nnd die durchlauchtigsten Herren
Crzherzoge Karl ^ndwig nnd Ludwig Victor, mit dcui
ctwas verspätete» Hoszngc um 5 ^ Uhr Abcuds glück-
lich iu Salzburg eingetroffen, haben um 0 ' / , Uhr dic
Reise fortgesetzt. Vc i dcr Anknnft nnd Abfahrt S r .
Majestät cnthnsiastische Hochrnse der in nnd ansicrhnlb
des Bahnhofes zahlreich versammcltcn, srcndig crrcgtcn
Bevölkerung Salzburgs, dcr verschiedenen Vereine nnd
des GcmcindcralhcS.

Pes t , 2 1 . October. ( I n dc r h c n t i g c n S i z »
z n n g d c r D c p n l i r t c n t a f c l ) intcrpcllirt ^adislans
Kovacs das Ätinistcrinm, wic langc cs dcn AnSnahmS-
znstand im Hevescr Comital anfrcchlhaltcn wcrdc. Die
baldige Beantwortung wnrdc zugesagt. Hierauf bcfnr.
wortcl Somssich fcincn Antrag znr Cnt'scndnng ciner
Clfer^Coinmisfion in Angelegenheit des Bös^örmcnyi'fchcn
Prcßproccsscs. Ghiczy wi l l , daß dic Znschrist dcS Can'
sarinm-Dircclorats dcr Petitions-Commission zngcwicscn
werde; dcr Inslizminislcr empfiehlt die Wahl dcr Spc<
cial-Commiffion. Somssichs Antrag wcgen dcr Wahl
ciner Commission in Angelegenheit des Äöszörmcnyi'schcn
Prcßproccsses ist nach lebhafter Discussion mit großer
Major i tät angenommen worden. Morgcn wcrden dic
Stimmzettel abgegeben.

'Mus laud.
V c r l i n , 2 l . October. (R c i c h s t a g s i t z u u g.)

Das Buudeskanzleramt überreicht dcn am 14. October
in Florenz unterzeichneten ^chifffahrtsvertrag mit I t a -
iicn. DaS HaliS bcfchlicßt, nber dicscn Gegenstand im
Plcnnm zn "berathen. Dcr StaalSniinistcr u. Friesen
erklärt im Nnmc» des BundcsralheS, daß dcrsclbc cin-
stimmig das Princip dcr llnvcrlctzlichkcit dcS Briefgc-
hcimnifseS billige. Allerdings sei der Bnndesralh übcr
dic Zweckmäßigkeit dcr Anfnahmc dicsrS Paragraphen in
daS "BundeSpostgcsetz getheilter Mcinnng, erblicke jedoch
in ocsscn Anfnahinc leinen HiudcrungSgrund für dic Zu-
slimmiiug zu dcm Gcsctzc. Hicranf wurde das BuudcS'
postgcsetz uahczu cinstimmig definitiv angcuommcu. Äci
dcr ^zcralhuug dcs FrcizügigkcitSgcsctzcS crklürtc dcr Prä '
sidcut dcs BuudcSlauzlcramlS, v. Dclbrück, dcr BuudcS-
rath pflichte im wcscntlichcn dcn Beschlüssen dcr Com-
mission bci; nuch wcrdc dcr Bnndcokanzlcr in dcr näch-
sten Session des BnndcSrathcs cinc anf Grundlage der
Gcwerbefrcihcit bcrnhcnvc Gclvcrbcordnung vorlegen. Nach ^
längerer DlScnssion wurdc das FrcizügigkcitSgesctz para-^
graphcliwcisc genehmigt. Dic Commisjion für das Porto,
gcsctz nahm dic Vorlagc wegen dcs einstufigen Groschen
portu nnverändrrt an.

F l o r e n z , 22. October. l,C i a l d i n i ^ D i c
I n s n r r c c t i o n.) Dic „Opinionc" versichert, Cialdini l

!habc sich mit dcr Bildung dcs Cabinets noch nicht bc-
i schafigt nnd trachte vor allcm im Cinklangc mit dcm
! gcgcnwärtiacn Cnbinctc dic Vüsnng dcr Schwicrigtcitcn
!bcrbei;nfübrcn — D c r „ D i r i t t o " bestätigt, daß die I n .
l surgcnlcu daS Päpstliche Gebiet fast gänzlich vcrlafscn
! hnbcn indem s>c sich "uS Äiangcl an Waffcn gcgcn dic
! inuncr größer werdende Anzahl dcr Päpstlichen Trnppcn

nicht behanptcn können.
T o n l u n , 2 1 . October. ( D i e B r i g a d e P o -

ch l'̂ s) hat dic Einschiffung dcS Trains und dcr Truppen
eingestellt; dic AnSrnstnng dcr Schisse wnrdc suspcn-
d i r l ; überall erfolgte Gcgcnordrc.

P a r i s , 2 1 . October. l M i n i st c r w c ch sc l.) Die
„Patr ic" fagt: Die Dcmisfion Rattazzi's wurde ange-
nommcn nnd Cialdini bcrufcn. Cialdini wnrdc bestimmt
die Vcitung dcr gcgcn dic Revolution gerichteten Maß-
nahmen zn übcrnchmcn, nnd zwar die Vcrhängnnq dcs
BclagcrnngSznstnndcS iibcr dcn Hcrd, wo dic revolutio-
näre Partei sichtlich ihre Actionsmittcl entwickelt. M a n
vcrsichcrt, Nigra habe dicscn Morgcn von Florenz I n f o r -
mationen erhallen, welche voraussehen lassen, daß dcn
Rcclamalioncn Frankreichs vollkommen Gcinigc gcschehc.

MczesneuicKelten.
— Ce. Majrllät der ssaiscr haben del katholischen

Gemeinde zu Radenthein zum Schulautzbaue 1000 fi. allei-
gnädigst zu spenden geruht.

— ( K a i s e r l i c h e s B c s r hI s ch l e ib e „.) Se. Ma-
jest«! hat daß nachfolgende a. h. Vefrhlschreiben, ddo. Ech0n<
brunn, am 14. October d. I . , an das Armee-Obercommando
erlassen: „E-3 ist M i n Wille, das; fortan dir gesammte
Mannschaft Meiner Land- und Seemacht vrn allen Vorae^
sllUen in und außer Dienst mit „S ie " angesprochen werde
und ist hienach das Weittre zu veranlasfen." DemgernZb
ist der Woitlaut des Echllchscchetz der „befonderen Vestiiw
mengen" im tz ?> des ersten Theiles des Dicnstieglcmenls
der t. t. Infantene, (^aoaletie und Allillcrie in folgender
Weile zu berichtige»: „Dcr Vorg.setztc spricht sämmtliche
Indiuiducn dls Mannschaftc-standsZ und seine übrigen Unter-
arbliun mit „S ie" an, den Osficier, die Mililärpartlien
i!»d Al'amtt'i, überdies mit Vcüslinung dcr Charge und dcm
Vmsnl;e „Hc r i . " Tcn schuldigen Grnh des llnlergcbenen
erwidert <r iu anglmcsscner Weise. (5rzh. Albrecht >». jx F M . "

— ( E r n e n n u n g . ) Der Hauptmaxn der rrslen
Alcicrcn«Lribgarde, Gliieral der Caualcrie Edmund Ziirst z,«
Schwarzfnderg, ist zum F^lbmarschall mit Äclassung aus dem
gegenwärtige» Dicnsteüpostcn ernannt wurdc»,

— ( D c r V i c e a d m i r a l F r e i h e r r v. W ü l -
l e r s d o r f u n d U r b a i r) wurde aui seine Aitte «n den
Ditzponibilitätsstand verseht.

— ( E i n g u t c r Ra th . ) Eincr jener dlasirle» Wiener
Daudy'.^ die selbst hinlcr dcn Coulissen ^angeweil,' empfin-
den, lau» dirser Tage aus dcu Gedanlcn. durch ein eigenes
Inserat junge Damen zu einer Correspondenz mit ihm rin-
zuladcn, um seine Langnvlile uerlrciben zu helfen. Der erste
Vlicf, dcr emtras, enthielt nichts aüvcleö, al« die kurzen
Worte: „Arbeiten Eic ! "

— ( E h i c n s ä b c l sn r .^ iodoI > ch.) Die Ofsicicre
der in dcr letzten Zeit aus Mszico in die Heimat zurücl'
gelchrtll, T,uppe« ullcrrcicdischsr u»o dllgischn Nationalität
I'aben für ihren Commandant,!,, den taiwlick mexicailiscbül
Odcrslcn Alsonö v. Kodolich, nnen ^hrcni^dcl anscrtigcn ,,»d
durch ei>,c aus mchrcren Offilicren beslehcndc Deputation
überreichen lasscn.

— (Vischos >̂ c o n s c r e » z,) ?Im 10. October haben
die Confcrenzen dcr (irzbi'chose und Bischöfe Deutschlands
im Silnmgssaale dc>o bischüslichen Scmmaro zu Fnlda ihren
Ansang genommen. Dieier crsten Confercnz wohnten die
Cczdiichüfc von Köln, München, Nambcrg und der Stellver-
treter dcs ErMchusL von Fieidurg bl i i 'scrnl r die Äischöfe
oon Passau, ^iegcnöburg, Augsburg, Nürzdurq, Cichst̂ dt
Mainz, Padert,orn, Hiloc?heim, OZnadllicl, Fulda, die apo-
swlischi'n Vicare von Lliremdurq und Dresden, und'der Stell-
vcrtrctcr des Bischofs von Kulm. Die Conferenzen haben
.ninachfl den Charalter von vertraulichen Äcsprechungeri, und
sind dicsc» oorbercitcndcr ^'atui für das von Piutz lX. 'aus '
geschriebene allg^mcinc Concilium zu Rom am Schlüsse, k,5
Jahres 1U08. "

— ( D a s B e f i n d e n deü K a i s e r s N a p o -
l eon ) schilonl mi Brief aus Biarrift ddo. 12. d in h r̂
„Pal l Mall GazcUc" folgenderweise: Ich hab/den Kaiser

! an cixcm lalle», regcnschaurigcn Taqe sn»c„ ^„e d^itfche
^ Mcilc ung.führ velragcnden Sp^ziergang machen sehen, und
^ er lintc'llüßt ihu nur, winn cr schr ocschäftigt ooe/ das
Wrltcr gar zn arg ifl. Sri» Gang >st aber langsam, sein
Schritt ifl turz und deutet auf schmerzhafte Bewegung/ Dak
cr im Trab reite, ist unrichtig, cr rcilet ilberhaupt nicht
wenn er nicht muh, und Tradcn wärc lni scin<m Lriden
gcradczu Tollhlit. Wcnn er an Galatagcn zu Pferde er«
schcii,!, r.itet cr kurzen Gallopp und devient sich eines wei-
chcn Saltilö. I m Ganzen stimmen Alle, die ihn gesehen
habcn, übcrein, dcch er besfcr als im vorigen Jahre aus,
schc, daß lei» Gru„d zu Besorgnisse» , wir sie uor t u ^ N !
ausgesprengt wordrn waren, vorhanden sci, dah abcr sein
cillglmcliur Gcsllnohritszusla'>d durchaus trin defric^iaend

, glna,i„t wcidcn si)»„c. Er ftrht von Sorqe gsheuat ^
jri.l Gang verrülh die Anwesenheit de^ hartnäeli^« ° " ' '
unholoarcn Uebels, an dem cr leidet', mit Glück ^ / "c.
Sorgsame lö.ntte er aber „och lange °u-b .e. ^ ° ^ r

— (E in m o u j t r ö s e r tt n „ . , ^ « /
bringen über ci.un Knaben w , i 1 , ° ^ ^ ^ t c r Blatter

vorgcstrlll wurde, solgende Details D ^ ' ^ " ^ " i " "
Iofeph T.ibuß. ifl in Oravic/a ^ ' ^ " _ ' " ^ c Niese heißt
dahnbeanue», 0 ' / , ^ah e ' ^ ' ' ^ n nnes ^ise...
Pfund, seine Hdhe 1 ^ 2 ^ , ^ . ^ " ^ " ^ l betragt 170
^1« Ccntimcter > > i ^ . ' " " " " ' >̂c Vr.ite der Schultern
Woche Der N , ^ ^ ' " ° " " Milchzah..« vcrlor er vorige

angemessenen Ä v n . . ' ^ ° ' ^ " " ^ " " ' " ' ^ " " " ^ ' p ' ^ " ^
zusamn n 2l. a ^ ' ' " " " " " ^nn Frühstück uno zur Jause
»lammen 20 Kipfel und zu Mittag gleichfalls Doppelpoi-

üoneu verzehrte. ^ u ^>
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Locales.
— ( P r e ß p r ° ceß.) Die auf den 22 . d. M . in Graz

angeordnete Hauptverhandlung über die Ehrenbeleidigungö-
tlage des Herrn Bürgermeisters von Laibach Dr . E .H . C o s t a ,
Landesausschuß für K r a m , gegen den Herausgeber des
„Tagesblalt" Herrn Leopold S c h w a r z und den Drucker
dieses Blattes Herrn Josef K i e n r e i c h wurde auf unbe»
stimmte Zeit vertagt.

— ( B e i m h i e s i g e n k. t. L a n d e s g e r i cht e) ist
tine sislemisirte Rathsstelle mit dem Iahresgehalte von 1890
Gulden und eventuell von 1080 ft. oder 1470 si. zu be-
setzen. Bewerber um diese Stelle haben laut Kundmachung
des h. Präsidiums des hiesigen Landesgerichlcs ihre Gesuche
bis 20. November d. I . einzureichen.

— ( V o n S e i t e d c r k ä r n t . L a nd w i r t h sch a f t -
g e s e l l s c h a f t ) wurde dcr Herr jub. Calaslralinspector
R a u t n c i ersucht, dieselbe bei dcr heutigen Säcularfcier zu
vertreten.

Eiuglsclldet.

Der Erinncrung an Frau Adeline Poche.
Dic Schlurr fielen, cin Geweb' dcr Zeiten,
Dic uns getrennt so manches bange Jahr:
Ich sch' cin Frühlingöbild vor nur sich vrcitcn,
Und Dich darin, die mir Gespielin war.

M i t Freuden, dk' uns '̂rnz n»d Kindheit streuten,
M i t Blumeu spielten >vir. mit Weltcu tlar,
Fern »var lins Leid niid Harnt, niid lindlich sreulen
Wir nns dcö Glücks, dei< Frühlings immerdar

Dic Schlcicr ficlcn — nnd in schwarzer Hülle
Erblicke ich Dein blasscö Angesicht,
Von dcm der Tod die Noscn abgerissen.

Doch ist dcr ^cnz gcuaht Dir , Dein Gespiele.
Noch lost cr niil den Mnnd Dir, heiter, lich! :
Lr tain, D i r Schmerz nnd Klage sorl;n!üsscu.'

Ein Zug cud freund dcr Verewigten.

Neueste Post.
W i e n , 23. October. (Tr. Z.) (Un te rhaus . )

Nach mehrstündigen Reden wnrdc die Generaldebatte nlier
den Ehcgcsctzentwnrf acschlusftn. Das Hcrrcnhanö nahm
das Wchrgesct̂ , die Strafnouclle nnd den Gcsctzcntwnrf
über Aufhcbnnq der :»l) l>l>!:n>l!!i Vcrnrthcilung an.

W i c n , 2!i. Oct. (Tr. Z.) (U n t c r h a n S.) Dcr
Berichterstatter widerlegt die Anschnldignngcn Mühlfcld's
gegen den Ausschuß. Die Nothcivilchc ist als nothwen-
diges Mittel gcgcn cvcntncllc Renitenz des (älcrnö uach
Wiederherstellung des bürgerlichen Oesctzlmchcö anfgeslcllt;
er rcftlicivt ini<bcsondcrö ausführlich ans die Aiislassnn»
gen Grcnter's. I n der Sftccialdcl>attc wnrdc dcr Titel
und Artilcl l mit großer Majorität angenommen. Leo»
naroi wendete sich gegen jcnc Bestimmungen, welche unter
gewissen Verhältnissen die Competenz dcr Seelsorger auf-
hören machen.

Telegramme.
Vaden Vaden, 22. October. Sc. Majestät der

Kaiser uou Oesterreich ist hentc Morgens um 7 Uhr
ans dein Aahnhofc in Oos von dem Oroßherzogc von
Baden empfangen worden. Wcnigc Minntcn nach dein
Eintreffen des kaiserlichen Zuges erschien dcr König von
Preußen, welcher zur Bcgrüßnng des Kaisers zu Wagen
uon Baden in Begleitung eines Adjutanten herüberge-
kommen war. Die Begcgunng der Monarchen war auf
beiden Seiten die freundlichste nnd herzlichste. Nach etwa
zehn Minntcn setzte dcr Kaiser nach eingenommenem
Frühstücke die Reise fort.

Strastbuvst, 22. October. Sc. Majestät dcr
Kaiser von Oesterreich ist um 8 Uhr li() M i n . hier ein-
getroffen. Auf dem Quai uud dem Bahnhöfe bildeten
^inicntruppcu und Chasseurs Spalier. Dcr Wartsalou
war mit ostcrrcichischen Fahnen geschmückt. Dcr Kaiscr
wnrdc beim Ausstcigcu von dcm Fürsten vcn der Mos-
kwa, Adjutanten des Kaisers Napoleon, uou dem Kam-
merherrn Grafen Rayncval, dem General und Mil i tär-
divisionscommandantcn Dncrot, dcm Prüfcctcn, dcm

Maire von Straßburg, den Ordonnanzofficiercn Mar-
quis Lauriston und Kasallc und dem kaiserlichen Stall-
meister Davillier empfangen. Der Kaiscr war in Cioil-
kleidcrn, die Militärmusit spielte bei der Anknnft. Der
Kaiser unterhielt sich im Wartsalon mit den verschiede-
nen Personen nnd den französischen Officicrcn, und be-
gab sich sodann in das Buffet des Bahnhofes, allwo
ein glänzendes Dejeuner in zwei Sälen servirt war. I n
dem einen Saale waren 40 Gedecke, hier nahm der
Kaiser mit den Autoritäten nnd den ihm beigcgcbencn
französischen Officiercn Platz. Dcr Kaiser verließ den
Bahnhof nicht, besuchte auch nicht die Kathedrale und
bestieg um halb 10 Uhr den Waggon, um nach Nancy
weiterzufahren.

V tancy , 22. October, 3 Uhr 30 M i n . Nachm.
Se. Majestät dcr Kaiser von Oesterreich ist um 12 Uhr
10 M in . hicr eingetroffen. Der Diuisionsgencral d'Anrelles
dc Paladine und der Mairc von Nancy hicltcn An-
sprachen , welche Sc. Majestät höflich erwiderte. Vom
Bahnhöfe bis zum Rcgiernngspalais fuhr Sc. Majestät
durch ciuc dicht angesammelte Volksmassc, welche zn wieder-
holten malen mit den lebhaftesten Zurufen dcn Kaiser
begrüßte. Hicranf wnrdc das Dejcnncr eingenommen.
Um 3 Uhr naf Sc. Majestät im lothringischen Mnscum
cin, welches sich in dcm altcn herzoglichen Palaste bc>
findet. Hier wnrde der Kaiser mit einer Ansprache des
Präsidenten des Mnscums empfangen. Als sich dcr Kaiscr
entfernte, wnrdc cr neuerlich mit stürmifchcn Znrufcu
von dcr Volksmenge begrüßt. Später besuchte der Kaiscr
die herzogliche Capcllc. Der Kaiscr und die Erzherzoge
sind in Uniform eingetroffen, sind aber später in Civi l '
kleideru ausgegangen.

Ätancy, 2^i. October. Dcr Kaiscr von Oester-
reich nnd die Erzhcrzogc wurdcu wahrhaft glänzend em-
pfangen. Dic Bchörden und der Bischof befanden sich
beim' Empfange am Bahnhöfe Eine ungeheuere Volks-
menge begrüßte dcu Kaiscr mit dcn enthusiastischen Ru-
fen: »Vlv^ l>l»i>l l^ui" . Zuerst wurde dcr Kaiser von
dcm commandircndcn General mit einer Ansprache be-
grüßt; hicranf hielt dcr Maire, umgeben von dcm Muni»
cipalrathe, folgende Rede: „Der Municipalkörper der
Stadt Nancy beeilt sich, Ew. Majestät die ehrfurchts-
vollen Willtonnucnswünschc darznbringcn. Die Erinnc-
rung des Herzens, Sirc, ist dcrjcuige, dic sich am wc-
nigstcn verwischt; das Andenken an dic von Ihren Ahnen
über unser Land verbreiteten Wohlthaten ist nntcr uns
nicht erloschcu. Wcnn wir über dic Gegenwart glücklich
uud stolz sind, Franzosen zu sein, so blicken wir auch
auf dic Vergangenheit mit Stolz, indem wir derselben
ciuc srommc Dankbarkeit bewahren. Treten Sie dcm'
uach cin, Sirc, in diese Stadt, gegründet uon Ihren
Ahnen; Sie werden daselbst, wir hoffen cs, cincn von
zugethanen Hcrzcn tommcndcu sympathischen Empfang
finden und Sie werden bcsrenndctc Stimmen vernehmen,
wclchc mit uus wiederholen wollen: Es lebe dcr Kaiscr
von Oesterreich und es lcbc seine Dynastie!" Ans aus-
drückliches Verlangen des Kaisers wohnen Baron u. Bcnst,
Scctionschef v. Hofmann und Hofrath Baron Aldcnburg
im Schlosse. Bei der Ankunft des Kaifcrs wurdcu alle
Glocken gclänlct uud die Artillerie gab ciuc Salve von
21 Kanonenschüssen, wclchc im Momcmtc dcr Ankunft
des Kaisers im Schlosse sich wiederholte.

F lorcnz, 23. October. (Tr. Ztg.) Dic Untcrbrc-
chuug dcr Tclcgrafthcnlinic mit Rom ist fortdauernd. Es
geht das Gcrücht, die Eiscubahuliuic Civitavecchia sei ab-
geschnitten. Ein gestriges Ministercircularc beruft die
Elasse 1842, welche bisher unbestimmten Urlaub hatte,
unter die Waffen. Ucbcr die MinistcrtrisiS ist mchts
weiteres bekannt.

P a r i s , 22. October, Abends. Dcr „Etendard"
schreibt: Garibaldi ist in ^ivorno gelandet und hierauf
vcrschwuudcu; cs ist wahrscheinlich, daß cr sich anf päpst-
lichem Gebiete befinde.— Die „France" schreibt: I n
Italien herrscht großc Anfrcgnng. Man befürchtet, daß
dic Actionspartci cinc Äcwcgnng versuche. Die italie-
nische Regicrnng hat beschlossen, alle revolutionären Unter-
nehmungen zu unterdrücken. - ^ Dic ..Kibcrt6" meldet,
daß gestcru Abends in Florenz unter den Fenstern des
Ministers des Innern eine Demonstration stattgefunden.

Falls Unrnhcn ansbrüchcn, wnrdc General Cialdim cmcn
Staatsstreich ausführen. — Die „Epoquc" will wisst»'
daß dic Auflösnng der italienischen Kammer beschlösse!' sn.

Telegraphische Wcchselcourse
m,m 23. October.

5pcrc. MctalliqueS 56.25. — 5>perc. Mctalliqneö mit Mai ' >">>
Novcinbcr.Zinscn 57.70, —5vrrc. National.Anlehen 64.80. - ^°>>'
actirn 675. — Errdilactien 175.2». — 1860er VtaatSauleheu 8l .)^
— Silber 122. — London 124 55. — K. l, Ducaten 5.96.

Keschästs-Zeitung.
Z u m V a n der R u d o l f s b a h n . Die Arbeiten an drr

Nudolfebahu sind trotz dcr tolossalcu Schwierigkeiten, welche M -
schen Unzmarlt nud Fricsach zu iibcrivältigeu' warcn, bereits!°
weit fortgeschritten, daß ohne Zweifel binnen Jahresfrist die V M
dem Verlchrc OlicraMn werden lann. Die Erdarbeilcn sw°
ssrüßtclühcil« uollendct, uon den vielen vorlonnnciiden Objcclcn
sind uiclc schon fertig, die übrigen befinden sich alle schon obcr
dcm Grnndr Iicranegebaut, dic Hochbanten lonnncu nr^tciUhc>I°
noch dicscn Herbst unters Dach. nnd da mit den Feiscnspmigun-
gen miuntcrbrocheu durch den ganzen Winter fortgesetzt wird, l"
wird mich diese Schwieriglcit leicht überwältigt werde». D>c
Bahnstrecke von Indcnburcs bis ssriesach wird jedenfalls cinc dcr
illlcrcssantrsten und schönsten der ganzen Monarchie werden. (Tr. 5^

Ungarische wc t re ideexpor t . Eincr Iieilänfigen ^
rechnnng zusulgc beträgt die Snin'me dcö bisher an« Nngaru »"")
dem Anslaudc'exportirtcn Getreides nnhczn zweihundert MillioMü
Onlden.

H o p f e n b a u i n T i r o l . Endlich hat auch in Tirol, n»d
zwar im Unter-Innlhale, der Hopfenbaii Boden gesciszt, u»d ts
hat sich bereits hcransgeflell!. das; dcrselbc sich siir das dorligc
Klima sehr gnt eignet. Herr I . Hnber, Branereibesitzl-r in 3tal!l'»'
bcrg, hat nämlich uor drci Jahren cinen Theil des dortigcll Schloß
bclgeö, elwa cin halbes Joch, mit Hoftfensetzlingen mi« Saaz "»tl
Nosmhcim bepflanzt, I n diesem Jahre laü er da« drille Mal d>c
Erntc uon seinen «0« Stangen nnd gewann ein Erlrägiiiß "o»
!l Ctr. 20 Psd. Hopfen, nnd zwar uon ganz uorzilglichcr Oua-
lilät. 3iach Herrn Hnber'S Aeobachtimgen sollen die Nosenheiüicr
Setzlinge filr das dortige Klinia geeigneter sein als die böhmisch"'-

^ la ibach, 23. October, Nnf dem l,cntigcn Marlte sind n^
schienen: 2» Wagen mit Getreide. 1 Wagcn mit Heu (!6 2»'.
75 Pfd), 40 Wagen nnd 7 Schiffe (3« Klafter) mit Holz.

DurchschnlttS-Preisc.
Mtl.- Miaz.< Mlt.> M ' - '
fi.' lr. fl. t l . ft. ,r, fi^lr.

Weizen pr. Mehen »; 30 7 20 Vnller pr. Pfund - 3« - - " "
Korn „ 3W 4 12 Eier pr. Stilct — 2 - - ^
Gerste „ 2i»0 3 50 Milch pr. Mah _ _ i o ^
Hafer „ 190 2 - Rindfleisch pr, Pfd. L l - , ' "
Halbfrncht „ - — 4 90 Kalbfleisch „ . - 2 4 - ^
Heiden „ 3 10 3 52 Schweinefleisch „ .- 20 - -"
Hirse „ 3 W 334 Schöpsenfleisch „ - . 1 2 — ^
Knlnnitz „ 410 Hahndel pr. Stittl — 30
Erdäpfel „ I «,0 ^ Tauben ,. - ! i 2 - < -
Linsen „ 4 ^— Heu pr, Henlucr l — .^!-^
Erbsen „ 4̂  ! Stroh „ „Vs.-!--
Molen „ 4 5>0—^—^ Holz,hart,.pr,Klft. — ! - 7^^
Ni»dl<schina!', Pfd. —i44 — — weiche«, „ . . ! - . 5,.^
Schweineschmalz „ — 4 i —!— Wein, rother, pr. ! !
Speck, frisch, „ — ̂ 2« Eimer . , . 1 2 , ^

^ geräuchert „ — ^ 0 — weißer ,. .— — 1 3 ^

3lllstekomme»e Fremde.
Am 22. October,

S i a v t <li.5.<> s. Die Hcrrcn: Fllrlh, Kanfm,, von Wieu. —
Kornitzer, von Brod, — Globolschnig, Oewcrtiibes, von E>^
nrru. Filul, Fabrilsbcs,, von Giaz'. - Dr, Wolf, Mediciütt,
uon Nadmannsdorf, - Ungaro, Handell<in,, von Venedig.

E l ^ v b a n t . Dic Herren: Snpan, Kanfili,, von Brcönitz. "
SteinMhl, Großhändler, von Trieft.

M o h r e n . Herr Pic'la. Mediciner, von Graz. ^ .

Theater.
H eu t c D o n n e r « l a g :

Frau T t a l l a - V a r z a g a vom Hojthca'ler zn Brannschwc's
als Gast

R o b e r t der T e u f e l .
Große Oper in 5 Acten vun Mcycrbecr, ^ ,

' ^ u . M'g." 329 4?' '<- 9,u " windM^^a'nVb'en'" '^
23. 2 „ N. ; 328 55 -j-13,4 windstill s ganz bew. " ° "

j10 „ Ab. ! 32« 3H -j 10.. windstill > ganz 'bew. l
Der Himmel tagllber fast ganz bedeckt, gelockerte Woltensch^

aus O. ziehend, einzelne Sunnenblicke, rnhigc ^'nft.

Aerantwortlichsr Medactcur: Igna, v, K l c i u m a u ^

Mrsenbericht W i e n , 22. October. Die Äörse verlief in sehr gltustiger Stimmnng, welche sich namcntlich filr Staatölosc und Indnstriepapicrc anösprach. Devisen und Valntrn schl^s '̂
aber nur um wenige Vrnchtheilc schwächer. Geld abaudaut. Geschäft nicht ohuc Belang. '

Veffeutliche Schuld.
/̂ . dcö Staates (für 100 fl)

Geld Waare
I n il. W. zn 5pCl. filr 100 si. 5I.90 52 10
I n üsterr. Währnng stenerfrei f>6.25 b(i.40
^, Stcncranl. in ö. W. u. I .

1«l'4 zu 5pCt. rückzahlbar . 8N,5t> ^6.75
Sitdcr-Anlehcn von 18»;4 . . 73.— 74.—
Silberanl.1805 (FrcS.) rlickzahlb.

m 37 Jahr. zu 5 pCt. 100 si. 7 U , - 77.—
Nat.-Anl. nnt Iäu..Conp. zu 5°/.. <>1.«0 »i5 —

„ ,. ,. Apr.-E°up. ., 5 „ 64.70 »54.80
Metallciue« . „ 5 ^ 5 5 ^ 5^ . . .

dctto nut Mal-^loup. „ 5 ^ .^,^25 5,7 f.o
dctto „ 4',. l̂9 4^25

M t Verlos. v . J . 1839 . . ' ' 1 ^ 5 0 13« 50
„ „ « « 1«54 . . . 7̂ .<>o 72 75»

„ „ ,. I860 zn 500fl. hl.90 ^ —

" " ""^N"^X" ^'" ^^'
^ „ „ „ 18b4„ 100,, 74.70 74 «0

Como-Rentensch. zu 42 I.. »IM. 19 75 ^',25
8 der Kronländer (für 100 si.) Gr.-EnN.-Oblig.

Niederüsterreich . i« 5°/, « 8 - 88.50
Obtrijsterreich - „ 0 „ » / . - ^ » u . . .

G e l d W a a r e
S a l z b u r g . . . . zu 5 ° / . 8 6 . — 8 7 . -
B ö h m e n . . . . „ 5 „ 8 8 . 5 0 8 9 .
M ä h r e u . . . . „ b „ 5 C 7 5 5 7 . 2 5
Sch l rs i cu . . . . „ 5 „ 8 8 . — 8 9 . -
S t e i e r m a r t . . . „ 5 „ 8 9 . 5 0 9 0 . —
U n g a r n „ 5 „ 6 8 . — «58.50
Temescr-Banat . . „ 5 „ 0?.— <i7.5^
Crnaticn und Slavonien „ 5 „ <)9.50 70.50
Galizicn . . . . „ 5 „ 6,''50 60.50
Siebiiibiirgen . . . „ 5 „ «3.50 «4.50
Nutovina . . . . „ 5 „ 04.— «4.50
l!ng. m. d. V.-C. 1867 „ 5 „ 64.50 65.—
Tem.B.m.d.V.-E. 1867,, 5 „ 64.25 6^.75

A c t i c n ipr- Stiick).

Nationalbant (ohn? Dividende) «75.— «77,—
K.Ferd.-Nordb.zn10A)fl. C .M. 1710.- 1715. -
Kredit-Anstalt zn 200 fl. 0. W, 176.30 17<).50
^.ii.Escom.-Ocs.zu.^wfl.ü.W. 602.-- 604.—
S.-E.-G,zu200si.CM,o.5(X)Fr. 234,70 234 80
Kais. Elis. Bahn zn 2W si. E M . 138.25, 138.50
Sild,-nordd,Ver.-B.200 „ „ 120.75 1 2 1 . -
Sild.St.-,l.-veu.u.z.-i,E.20(1fl. 174.75 175.—
Gal.Kail-kud.-V. z.200fl.CM. 2U9.75 210.25

Geld Waare
Vöhm. Westbahn zn 200 fl. . 139.50 138 -
Ocst.Don.-Dampfsch.-Gcs. «-H 4 7 2 . - 4 7 4 , -
Oesterreich. Lloyd in Trieft Z >Ä 165.— 170.—
Wien.Dampfm.-Actg,500fl.ü.W. 44«.— 450.—
Pester Kcttenbrilckc . . . . 370.— 38'».—
Anglo-Austria- Bant zn 200 fl. 103,25 103.75
Lemberger Ecrnowitzer Acticn . 172.75 1/3.—

P f a n d b r i e f e (für 100 fl.)
National- ^
bank auf > verloSbar zu 5°/« 96,60 96.80
(5. M . ^

Nationalb.auf>i.W,verlo«b.5., 91.90 92,10
Ung.Aod.-Ercd.-Aust. zn5'/, „ 89.50 90.—
M g . üst. Budeu-Crcdit-Äustall

v'erloöbar zu 5°/, iu Silber 1'^4.- 105,—
Domllinen-, 5pcrc. in Silber . 102.50 1 0 3 -

Lose (pr. Slllcl.)
Ercd.-N.f.Hu.G.z.ioosi.ü.W. 125.25 125.50
Dou..Dmpfsch.-G.z.100fl.<lM 85.50 86.50
Stadtgem. Ofen „ 40 „ ü. W. 23.— 24.—
Esterhazy „ 40 „ CM. 100.— 101.—
Salm „ 40 „ „ . 2 9 . - 29,50
Pallfsy ,. 40 „ „ . 21.50 22.50

G e l d ^ ' M " '
Elary zu 40 fl. EM. 2 4 . - ^ 7 «
St. Genoi« „ 40 ,. „ . 2 3 . - <i'"^
Windischgrätz „ 20 ,. „ . 1 7 . - 1 " ' ^
Waldstein „ 20 „ .. . ,8,50 ^ ' U
Keglevich „ 10 „ ,. . 12 . - 1 " ^
Rudolf-Stiftung 10 „ „ . 11.50 " '

W e c h s e l . (3 Mona'^

Augsburg für 100 fl, südd. W. 103.75 I l ^ . ^
ssranlfnrta.M,100 fl. dctlo 103.85 M ^ .
Hamburg, sllr 100 Mart Aanto 91,75 - ^ ' ^
London filr 10 Pf. Sterling . 12435 1 - ^ ,
Paris für 100 Franks . . . 49.5l) 4,̂

Cours der (Heldsorten
Geld W ° a " ^

K. Münz-Dncaten 5 si. 95 lr. 5) fl-^ ^
Napolconsd'or . . 9 „ 97 ., 9 ,' ^ „
Nnss, Imperial«« . 10 „ 19 „ U> " ^,, „
Vercinsthalcr . . 1 „ 82^ „ 1 " ^ . „
Silber . . 122 „ 2l> „ 1 ' ^ ,<

Kramischc OnmdcnllastungS - Obligationen,
vatnotlrung: 87 Geld, 93 W " « .


